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(ünter Rombold 1Nz

Geist un Geistsendung ıld
Wenn WIT Jer. VOIl Gelst sprechen 1St damıt der Geist (Gottes gemeınt der Heılıge

Gelst Dahıiınter steht dıe Problematık des Gottesbildes dıe Zeıt verstärkt
diskutilert wırd Es 1St ja nıcht selbstverständlich daß Gott dargestellt werden ann der
darf denken WIT L1UT das alttestamentlıche Bılderverbot

Das eigentliche Gottesbild des Chrıstentums, dessen e Johannes Damascenus
AdUus der Inkarnatıon egründe 1St das Christusbi Er W ar noch der Meınung, daß das
„unumschrıiebene Wesen Gottes nıcht dargestellt werden dürfe daraus leıtet sıch auch
dıe Undarstellbarkeıt der ersten göttlıchen Person ab rst taucht das Bıld des
SICISCH ‚„„‚Gottvaters mıiıt dem langen Bart oftmals auch mıt der ]1ara auf und wırd
ann DbIs ZU Ende des Barocks häufıg dargestellt Dal} dieses Bıld problematisc 1St
1St uns bewußt geworden 6S 1St auch aus der ernstzunehmenden Kunst uUuNlserIer Tage
verschwunden.

Dıie Darstellung des göttlichen Geıistes, der „ruach . des en und des
„hagıon pneuma'° des Neuen Jlestamentes, wirft zusätzlich TODIEmMe auf. Der Geist ist
unsıchtbar WIC ann INan ıhn darstellen? Es 1st offensiıichtlich das 1U urc
S5Symbole möglıch 1ST och welche sınd aTiur gee1gnet?



Berichte AUSY den Arbeitsgruppen und Workshops
Im Christentum hat C ‚„Kultbilder‘” und ‚Verkündıgungsbilder“ gegeben ‚„Kultbil-

der‘  ‚06 1m Sınn, Bılder, die auch kultische Verehrung genießen, g1bt s eigentlıch
1U In der Ostkırche Im Westen ware höchstens das Wallfahrtsbild, das Gnadenbild,
NeNNECEN Die me1sten Bılder 1ın der westlıchen Kırche sınd ‚Verkündıgungsbilder””, S1C
wollen die bıblısche Botschaft WIeE Gregor der TO meınt den einfachen Men-
schen beıbringen, aber nıcht 11UT ihnen.‘

Der Geist Gottes ım en Testament
Die ruach ahwe, der Ge1ist Gottes, spielt 1mM en lestament eıne große Es

1st eiıne dynamısche Kraft, dıe ıhren Wiırkungen erkennbar ist. on auf der ersten
Seıte der eılıgen Schriuft eı CS (Gottes Ge1st schwehte ber dem Wasser‘‘
(Gen 2 Dıie schöpferısche Kraft des göttlıchen Ge1lstes ist TE1NC nıcht 11UT An-
fang, rbeginn tätıg, S1e. wirkt auch heute och So e1 6S be1 Jesaja ‚Wenn
aber der Ge1lst AQus der öhe über uns dUSSCROSSCH wiırd, ann wiıird die Wüste ZU Gar-
ten, und der (jarten einem Wald In der Wüste wohnt das A dıe Gerechtigkeıt
weiılt in den Gärten.“ Der zweiıte Vers macht eutlıc daß CS el nıcht 11UT dıe Na-
tur geht, sondern In erster Lıinıie den Menschen, die mMenschlıiıche Gemennschaft.
Im Bereıich der klassıschen Prophetie ist der Geilst (jottes SE aCcC und ZWaTr sıtt-
iıch bestimmte acC S1e ist wırkende aCcC das auf eiın relıg1ös-sıttlıches Ziel
gerichtete personhafte Wıllenswirken Gottes‘*.

DiIe Neuschöpfung des Volkes Israel wırd inıtnert Uurc Berufung charısmatischer
Führer Mose, dıe Rıchter, aVl Auf S1e alle kommt der Gelst (Gottes era! Der Ge1st
-Auht” auf Mose (Num ’  , kommt über Otmni6€el (Rı 3,10) und Gideon (Rı 6,34), ist be1l
aVIl! se1lt dem Jag se1ıner Salbung Sam und entrückt 1Ja KÖön Der
„gute Gei1ist“ Gottes hat e Israelıten Hre dıe Wüste geführt (Neh 9,20) und hat sS1e
Uurc dıe Propheten gewarnt (Neh 9,30) ber auch dıe Künstler werden mıt dem Ge1lst
Gottes erfüllt dıe „Sachverständigen“, dıe Aarons (Gewänder anfertigen, werden mıt
dem Gelst der Weısheıt rfüllt (Ex He Kunstsachverständıgen, wiırd weiıter
gesagl, werden mıt Gottes Weısheıt erfüllt, damıt s1e das Offenbarungszelt und se1ine
Geräte gestalten können.

Der Geist Gottes In der christlichen Kunst
Hat 1€6S es 1n der chrıistlıchen Kunst einen Nıederschlag gefunden? Be1l der

Schwierigkeit der Umsetzung ist VON vornhereın keine VOoNn Darstellungen e_
en Und doch g1bt 6S ein1ge.

Im 20 Jh g1bt auch Bılder mıt cANrıstlıcher Thematık, dıe weder Kult- noch Verkündıgungs-
biılder sınd, sondern infach menschlıche E  rungen wıderspiegeln, dıe miıt der cArıstlıchen
Botschaft konfrontiert werden. So wırd häufig dıie eıgene Leidenserfahrung mıt dem Leıden
Christi in Beziıchung gebracht. Dabe1 muß keıinerle1 Verkündıgungsabsıicht vorlıegen. Vgl etiwa
Christusbilder Von Lovıs Corıinth, Max Beckmann, Paul Klee oder TNU Raıiner.

Vgl BAUMGÄRTEL, TV  UL, MVELLATLKOC. Gelst 1m alten lestament In 6, 364

Ebd 363
„Hier wırd cdhe ruach Jahwe als ynamısch-schöpferisches Prinzıp egriffen.“

Vgl auch Ex SEZE „Siehe, ich habe Bezalel beım Namen gerufen und ıhn mıt dem Gelst
Gottes erfüllt, mıt Weısheıt, mıt Verstand und mıt Kenntnis für jegliıche Arbeıt
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Da g1bt CS eınen Olzschnı VON Chrıistian Rohl{fs, der Ge1lst (Gjottes In
thropomorpher Gestalt ber dem Wasser chwebt.? | D 1st vermuten, daß 1er noch
dıe VOoN Michelangelo auf der ec der S1ıxtina angefertigten Darstellungen des gOtt-
lıchen Schöpfungswerkes nachwiırken.

Auf eiıner Miını1atur der Grandval-Bıbel ıIn karolingıischer eıt® und ebenso auf einem
Bronzerelief VON Ghiberti1 Baptısterıum in Florenz empfängt Mose das Gesetz AdUus

der and Gottes, welche sıch ıhm Aaus den olken entgegenstreckt und VON einem En-
gelchor machtvoll begleitet wird.‘

Domen1co et1l stellt dıe Erscheinung (Gjottes 1im brennenden Dornbusch dar Mose
01g der göttlıchen Stimme und zieht seıne andalen aus

Schließlic sınd auch och die Hörner erwähnen, mıt denen Michelangelo und
viele andere das aup des Mose schmückten; allerdings andelte 6S sıch 1er einN
Mißverständnıis: dıie berıichtet, daß VON einem Lichtglanz umstrahlt als
VON (Gott kommend ZU olk sprach. Be1 der Übersetzung 1INs Lateinische wurde
„Licht. fälschlicherweiıse mıt „Hörner” übersetzt.

Eıne der überzeugendsten Darstellungen, dıie das Einwirken (Gjottes auf eınen Pro-
pheten en, entstammt eıner Miını1atur dUus»s der Wınchester (1140) (jott eru
den Jeremia, indem selinen Mund eru Auf einem Schrı  an steht CcE dedı
verba INCca in OIC tuo‘”,  .. als Antwort auf dıe age des Propheten: „ECCce nesSCIO Oquı1

CCqula PUCI COO Su”u

IC selten Ssınd nge Jräger der göttlıchen Botschaft, Miıttler des göttlıchen Ge1l1-
stes, wofür Beıispiele be1 Michelangelo oder Chagall gefunden werden können.

Der (reist Christi

Im Neuen lestament egegnet uns Chrıistus als der VO Gelst TIU Be1 der autTte
kommt der Ge1ist auf ıh era (Mk ‚911

„In jenen agen kam Jesus Aaus Nazaret in Galıläa und 1eß sıch VON Johannes im Jordan {au-
fen Und als AaUus dem Wasser st1eg, sah CI, daß der Hımmel sıch Ifnete und der Geist WI1Ie ıne
au auf ıhn erabkam. Und ıne Stimme dus dem Hımmel sprach: Du bıst meın geliebter Sohn,

dır habe ich eTiallen gefunden.
Auf diese Stelle, CS CI daß das DHEUMAA W1e eine au auf ihn erabKam, le1-

tet sıch dıe Darstellung des Gottesgeistes als au ab Das „WI1e  CC ®C) ist als andeuten-
der Vergleich gemeint, als Hınweils auf das sanfte erabkommen In der Kunst wird
daraus eıne naturalıstisch dargestellte aube, Was siıcher problematısc ist aber Ww1e
anders soll das Wortbild 1Ns Kunstbıild übertragen werden?

Rohl{fs, Der Gelst (Gjottes über dem Wasser. Holzschnuiıtt 915
Ganzseıltige Minılatur aus der Grandval-Bıbel Schule VOINl JTours, 834843 London, British

Museum. In CHRODER, Dıie iın der Kunst Das Alte lestament. London 1956, Abb
1192

Moses empfängt die Gesetzestafeln. Bronzerelief VON der Paradiesespforte Baptısterıum ın
Florenz VO  — Lorenzo Ghibert1i In ebd., Abb 114

Domeni1co Feti, Moses VOT dem feurıgen Busch, VOTI 614 Wıen, Kunsthistorisches Museum.
In ebd:; Abb 905

Die Berufung des Jeremiua, Wiınchester-Bıbel, 140 In ebd., Abb 190



Berichte AUS den Arbeitsgruppen Un Workshops
Diese Übertragung begıinnt schon irüh in eiıner Zeiıt, in der INan solche Bılder och

als Symbole verstand. on auf einem arkophag des drıtten Jh.s egegne uns eıne
auDe, dıe auf den kleinen Jesus herabkommt, der VOT dem 1el größeren Johannes 1im
Wasser steht.*

Eindrucksvoll ist das Kuppelmosaı 1m arıanıschen Baptısterıum des Theoderich in
Ravenna: der nackte Jesus steht 1im Wasser, Johannes übergleßt ihn mıt Wasser, dıe
Ge1lsttaube chwebt ber 1hm, der Jordan in symbolıscher Gestalt hebt akklamıerend
dıe1Auf der Maxımians-Kathedra in KRavenna, dıe wen1g Jünger 1st, sınd nge

dıe Stelle des Jordansymbols9S1e halten Tücher in den Händen.“ (Ganz eut-
ich ist TT dıe Anspıielung auf den damalıgen Taufrıtus:

A1JDOr antıke Taufrıtus WAäl, jedenfalls für Empfinden, ungemeın drastiısch Dıiıese Le-
benserneuerung eiıne wırklıiche Wiıedergeburt ohne jeglichen chmuck, mıt aufgelöstem
Haar, nackt, W1€e s1e einst aus dem ihrer Mutter für das natürlıche Leben eboren WAaIcCl,
stiegen S1€. hınter den geschlossenen Vorhängen des Baldachıns 1INs aufbecken 1nal Dreıiımal
1e. der Bischof S1e be1 den Chultern das herabströmende Wasser und taufte S1e 1im Namen
des aters, des Sohnes und des Geıistes; dann stiegen S1e dUus dem lebendigen Wasser heraus: 1ICU-

geborene Kınder aus dem eıner uCH, VO (Gelst befruchteten Mutter, der Kirche.‘“®
Dıiıe Bılder und dıe zeıtgenössısche Väterlıteratur belegen, daß nıcht NUuTr dıie aube,

sondern auch das Wasser als e1stsymbo begreiıfen iıst anchma. bıldet das Wasser
einen SaNZCH Berg, in dem Chrıstus steht, der ann in späterer Zeıt auch se1ine
am verhu. In karolingischer und ottonıscher eıt wırd dıe Taufdarstellung e
dıe and (jottes ergänzt, dıe aus den olken kommt 1er geht 65 schon einen Hın-
WeIls auf dıe reıl göttlıchen Personen. “ Diesem Motiv folgen viele Darstellungen bıs in
dıe Zeıt des Manilerismus (El Greco) und des arocCc In Ottobeuren etiwa wiırd dıe Dar-
stellung der aulfe mıt den ymbolen der Ge1listtaube und des Vatergottes elıner dra-
matıschen Szene, die geradezu wandfüllend e1in Pendant ZUI1 Kanzel bildet.” Hıngewle-
SCH se1 och auf Pıero Francesca, be1 dem das Schwebende der auDe, ihr erab-
kommen auf Jesus, überzeugendsten dargestellt ist; 1er ist hne weıteres nachvoll-
zıehbar, daß CS sıch eiıne iIns Bıldgetapher handelt.'

Dıie zweıte bıblısche Schlüsselstelle, dıe Jesus in ezug ZU Ge1st setzt, ist der Hın-
WEIS auf dıe Geburt Jesu in L1S ‚„Mıt der Jesu Christı CS Marıa, se1-

Mutter, mıt ose verlobt; och bevor s$1e. zusammengekommen WAarch, zeıgte
sıch, daß s1e eın Kınd erwartete Urc das ırken des eılıgen Geilstes.“ An dieser
Stelle wırd auf dıe Schöpferkraft des göttlıchen Geistes durchaus 1mM alttestamentli-

Sarkophagrelief, 270, römıisch. In CHILLER, Ikonographie der christlıchen Kunst.
Gütersloh 1966, Abb 361 Zur Deutung vgl eb  C 142 .„Mıt der knabenhaft kleinen, nack-

ten Gestalt des äuflıngs, dıe auf vielen Darstellungen wıiederkehrt, ist wahrscheinlic-
TUC. daß sıch Jesus in den Status der rniedrigung begeben Natı-

Mosaık 1m Baptiısterıum der Arıaner, Ravenna, 500 In ebd., Abb 255
12 Maxımilans-Kathedra, Ravenna, 5245553 In ebd., Abb 361
13 VAN DER MEER, Altchristliıche Kunst Öln 1960, 5T

Bucheinband, Elfenbeıin, Ende des Jh.s, westdeutsch-lothringıisch. In SCHILLER (s Anm.
10) Abb 367
15 Taufdarstellung über dem Taufstein 1n der osterkıirche Von Ottobeuren. Johann Zeıller,
Stuckplastik VON Feıchtmayr und Chrıstıan, 760 In ebd., Abb 388

Pıero Francesca, autfe Christı, 470 In ebd., Abb 3823
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chen Inn hingewlesen. Für dıe ı1ldende Kunst ist aber nıcht der Bericht des Mat-
thäus, sondern der lukanısche Verkündigungsbericht maßgeblıch geworden, der En-
ge] Marıa sprıicht: Der Heılıge Geilist wırd ber diıch kommen, und die Kraft des
OcNsten wırd diıch überschatten‘“‘ (Lk 1,35)

In den frühesten Darstellungen sSınd 1UT Marıa und der nge einander gegenüberge-
stellt, doch abh dem erscheıint dıe Geılsttaube über Marıa. “ Gleichzeitig g1bt 6S
auch schon trinıtarısche Darstellungen: dıe and ‚„„‚Gottvaters“ sendet dıe Ge1isttaube
auf einem Lichtstra Marıa. Eın Oosaık der Capella Palatına in Palermo ze1igt
1es  18 anchma wırd auch das eSuUSKIınNn Von „Gottvater“‘ dırekt in den Marıens
gesandt Verkündigungsdarstellungen Ssınd häufig, daß CS müßıg waäre, S$1e€. alle ANZU-
ühren Nur auf eıne se1 och hingewlesen, weiıl 1er wıeder das Schwebend-Symboli-
sche der Überschattung Urc den Geilst in überzeugender Weıise ZUT Darstellung g..
ang dıe Verkündigungsszene des Isenheımer ars Die au ist vVon einem icht-
hof umgeben; ZUT ymbolı der au trıtt 1er dıe des Lichts als Zeichen des gOtt-
lıchen Geilistes.”

Jesus ist nıcht [1UT be1 seiıner und se1iner Berufung VO Gelst erfüllt, sondern
auch be1 se1iner öffentlichen Tätıgkeıt. Diesbezüglich bringen dıe Synoptiker allerdings
eher spärliıche Hınvweilse. Der Geilist treiıbt Jesus in dıe W üste, VO Satan versucht
wıird (Mit „1-1 Be1i as el 6S „ JESus kehrte, erfüllt Von der Kraft des Geistes,
ach (jalıläa zurück‘® (Lk 4,14) Jesus selbst beruft sıch in der ynagoge VON afar-
aum auf dıe Jesajastelle 61,1£: „Der Geist des Herrn ruht auf mMI1r (Lk 4,18) und
Matthäus zıtiert Jes 421 „Ich werde meınen Geilst auf ihn egen, und wırd den Völ-
kern das CC verkünden‘‘ (Mit ber all diese Stellen aben, W1e sich denken
Läßt, ın der Kunst keinen Niederschlag gefunden.

Das ırken des Geistes In der Urkirche
1C UT Jesus, auch dıe Urgemeinde we1iß sıch VoO Geist gefü Die Erfahrung

der u  ng Uurc den göttlıchen Geist ist der 1tz 1im en vieler Aussagen des Pau-
lus Für iıhn ist „[ in dem DHEUMA dıe Ex1istenz des Glaubenden Sschliec  1n egrün-
det und wiıird nıcht mehr bloß als eine zusätzlıche Wunderkraft verstanden‘“. Der Geilst
verbindet den Glaubenden mıt Christus; „1m Geiste wandeln‘‘ e1: 1e]1 W1e in Chri-
S{tUS seIN. Davon sprechen alle paulınıschen Brıefe, VOT em aber das große achte Ka-
pıte des Römerbriefes. Pneuma ist für Paulus das Gegenteıil Von SUFTX ‚„Wer VO
Fleisch bestimmt Ist, annn ott nıcht gefallen. Ihr aber se1d nıcht VOoO Fleisch, sondern
VO Geilist bestimmt, da Ja der Geist Gottes in euch wohnt Wer den Ge1lst Christı nıcht
hat, der gehö nıcht ıhm  c (Röm 6,01) Paulus ist davon überzeugt, daß der Geilst ıhn
fü  z Kor 2,4)

Dıiıe „hohe‘““ Theologie des Paulus hat in der Kunst aum einen Niıederschlag finden
können, weil S1e€. der Anschauung wen1g Anhaltspunkte biletet. Umso stärker aber

SO in eiıner Buchmalere1 dus dem Kloster Gengenbach 1m heutigen en Marıae Verkündi-
ZUNg, Buchmalereı, Evangelıar Adus kKloster Gengenbach, Mıtte des Jh.s In ebd., Abb 92
18 Mosaık, Palermo, Capella Palatına, 143 In ebd., Abb 9’7
19 TUNeWAa.: Isenheimer Altar. Innenseıte der Außenflügel, B3

SCHWEIZER,a’ NMVEÜULATLKOC. Das Neue Testament. In 67 4273
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dıe Wırkung der Apostelgeschichte; der Ge1list spricht Phılıppus (Apg 8,29) und
Petrus (Apg Er rlaubt Paulus und seinen Begleıtern nıcht, weıtere Gemeılinden
in Kleinasıen gründen, sondern fü  S S1e ach Griechenland und damıt ZU ersten-
mal ach Europa (Apg 6,6—10) Er drängt Paulus er bösen Vorahnungen
nach Jerusalem gehen (Apg

SO ist 6S nıcht verwunderliıch, daß dıe Aussendung der Apostel urc Jesus in der
Kunst als ırken des Gelstes verstanden wırd. Eın hervorragendes eıspie aliur ist
das ympanon VON Vezelay, der Geilst Urc die Wasserströme angedeutet wird, dıe
VON Jesus ausgehen.“ uch dıe Evangelısten und dıe Kırchenväter werden VoO Geist
inspirıert, der symbolısıert Uurc dıe au in ıhr spricht.“

Die für dıe Kunst wichtigste Stelle jedoch steht schon Anfang des Buches, nam-
ıch das Pfingstere1ign1s (Apg 2,1—4)

„Als der Pfingsttag gekommen W eianden sıch alle gleichen Da kam- plötzlıch
VO| Hımmel her eın Brausen, W1e WEeNNn eın eftiger Sturm ahe: und rfüllte das al
Haus, in dem S1e€. Warcen Und 6S erschıenen ıhnen Z/Zungen Ww1Ie VON Feuer, dıe sıch verteıilten; auf
jeden VOoN iıhnen 1eß siıch eine nıeder. Jlie wurden mıt dem eılıgen Geilst erfüllt und begannen,
in remden prachen reden, W1e CS der Gelst ıhnen einga

Das Pfingstereign1s ist eın behebtes Motiv in der Kunst der Ge1lst konnte 1er
schriıftgemäß uUurc Feuerzungen symbolisıert werden. Eıne der eindringlıchsten Dar-
stellungen sStammt VON Emil Dıie Jünger sıtzen mıt ekstatischen Gesıichtern
den ISC während dıe Feuerzungen über ihnen flackern.“ 1IC zufällig erinnert dıe
Szene das en! Noldes, Jesus mıt den ebenfalls ekstatısch ewegten Jün-
SCIN 1SC sıtzt 1C 1UT dıie Feuerzungen sınd Zeichen der Geı1istsendung, sondern
ebenso der ekstatische Gesichtsausdruck und dıe ühne, faszınıerende Farbigkeıt.

Darstellungen der Dreifaltigkeit
Der Heılıge Geist darf auch be1 en Darstellungen der Dreifaltigkeit nıcht fehlen

Damıt entfernen WIT uns allerdings VON der eılıgen Schrift, die Ja keine ausformulhierte
Irmitätslehre nthält Diese wurde erst VOoNn der Theologıe in jJahrhundertelangem Be-
mühen entwickelt. Bezeıchnenderwelse finden sıch Dreifaltigkeitsdarstellungen in der
Kunst erst Sspät, häufig erst se1it dem In dieser Zeıt wırd ‚„‚Gottvater‘‘ in anthropo-
morpher Gestalt als alter Mann dargestellt. Eıines der häufigsten Dreifaltigkeitsbilder,
das in dieser Zeıt entstanden Ist, hat den Namen nadenstuhl“ erhalten: „Gottvater“
hält den gekreuzıgten Sohn ın Händen, aruber chwebt die Gei1isttaube.“* Es handelt
sıch en Andachtsbıild dem Betrachter wırd das Leıden Chrıstı VOT ugen gestellt.
Das War ohl erst In eıner eıt möglıch, als dıe subjektive Frömmigkeıt sıch stärker
entwıckelte.

Vezelay, ympanon des Hauptportals, 130
22 Vgl Pacher, Kırchenväteraltar, München, Alte Piınakothe) In ASMO, ıchael
Pacher. München 1963, Abb
23 Emil (0)  e’ Pfingsten, 1909, Staatlıche Museen Preußischer Kulturbesıtz, Natıonalgalerıe
Berlin. Kat Nr. 85 In aum Heg.) Chrıistusbi 1m 20 Jh 1N7Zz 981

Eın frühes eıspiel: Miıssale 1130, Cambraı In Lexikon der chrıstliıchen Ikonographie
Hg Kirschbaum Freiıburg E Br. 1968, 529
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Daß dıe Darstellung des „Vatergottes” in menschlicher Gestalt problematısc. Ist, ist
uns heute bewußt 1C umsonst en sıch dıe  T1ısten ausend Jahre dagegen g_
sträubt. och der große Verteidiger des Christusbildes in der Zeıt des Bılderstreıites, T:
hannes Damascenus schreıbt 1m ‚„‚Wenn WIT eın Bıld des unsiıchtbaren Giottes
fertigten, versündıgten WITr uns in der Jat, enn der unkörperlıche, gestaltlose, unsıcht-
bare und unumschriebene (Gjott ann nıcht abgebildet werden.  6625 Darstellbar ist alleın
der menschgewordene Gott, Jesus Chrıstus:; weder der Vater och der Gelst ist darstell-
bar

och problematıischer ist das Bıld der Dreıifaltigkeıt, das alle Tre1 Personen in
menschlıcher Gestalt ze1gt, W1e das 1im späaten Miıttelalter vorkommt. Eın eıspıie aiur
ist dıe Marıenkrönung VOoNn Hans Klocker in Seckau aQus dem 1507 Es ist evıdent,
daß Bılder W1Ie dieses eiınem Dreigötterglauben OrSCHu elısten. In der JTat sınd später,
allerdings erst 1928, dıe anthropomorphen Darstellungen des eılıgen Geilistes VOoON der
Kırche verboten worden.“

Das Dynamische IM Bild als INWELS auf den (Greist?

Die Problematık der Geistdarstellung in anthropomorpher der therıomorpher Ge-
stalt provozıert dıe rage, ob nıcht ungegenständlıche Darstellungen, WIe S1e dıe
Moderne kennt, dem „1hema  6 ANSCHICSSCHCI s1ind. Der Pfingstbericht spricht VOoN
einem (L der das Haus rfüllt TOIInen sich dadurch vielleicht Sanz andere
Möglıchkeiten für den Künstler als dıe doch ein1germaßen nalve ymbolı der Feuer-
zungen?
en WIT einmal VOoNn der Feststellung auUS, daß Anfang der modernen Bewe-

SUuNg starke relıg1öse Impulse stehen. Der 5Symbolısmus wendet sıch dıe n_

SCHANSCHNCH materıalıstıschen Tendenzen in der realıstıschen Kunst des IN 8ir Es ıst
eın Zufall, daß sıch eiıne Gruppe französischer aler Ende des Jh.s als „Nabıs"”, als
Ijropheten‚ bezeichnete.“ In eutschlan:! VOT em der 9-  aue Reıter“‘ Von der
UÜberzeugung getragen, eiıne relıg1öse Erneuerung kommen MUSSEeE Bekannt ist das
Wort VOoN Franz Marc 1m mManac „„‚Der aue Reıter“, als Ziel der TOTr-
mulhiert: 9  urc iıhre e1 ihrer Zeıt S5Symbole Schalfen, dıe auf dıe are der kom-
menden geistigen elıgıon gehören und hınter denen der technısche Erzeuger VOI-

66 3()schwındet.

25 JOHANNES AMASCENUS, Z weite Bılderrede, Nr. /Zitiert nach SUTTNER, Bılder
Bılderverbaot. In uKı 56 (1993)

Hans Klocker, Krönung Marıens durch dıe Allerheıilıgste Dreifaltigkeıit, I5SO7 Seckau Tıtel-
bıld VON KukKı Heft E 90923

AAS (1928) 103
28 Vgl HOFSTÄTTER, Dıiıe wWwe der symbolıstischen alerel. In chmied H5.)
Zeichen des aubens Gelst der Avantgarde. Stuttgart 1980, D 8
29 Vgl FISCHER, Zur ymbol:ı des Spirıtuellen und der JIranszendenz ın der modernen Ma-
lere1. In chmied, eb  Q, 45 „Beı Van Gogh und be1 Cezanne finden WIT dıe gleiche Skepsı1s SC
genüber der eıt  co

MARC, 1n Kandınsky Marc, Der Blaue Reıiter. Dokumentarısche Neuauflage. Mün-
chen 1965, 31



Berichte ıU den Arbeitsgruppen und Workshops
Friedhelm Fischer hat arau hingewılesen, daß ewegung und Ge1st schon immer

als nalogıe verstanden wurden:
„Allerdings ist gerade eın klassısches Beıspıiel der Sınnbildbeziehung zwıschen ewegung

und Geıist, das Bıld der Luftbewegung, des ındes Oder des Sturmwinds gew1issermaßen beiıden
Bereichen zugehörı1g. Obwohl ıneDmechanıscher Wırkungen, scheıint der Sturm doch dem
organıschen Aspekt der atur zugeordnet, se1ıne Kraft zeıgt sıch VOIL em 1m Bıld der bewegten
Landschaft. on be1 Van Gogh und dann immer wıeder im deutschen Express1ion1smus g1bt
TCHIC auch eiwas Ww1e einen kosmischen Sturm es Sıchtbare bıs den Sternen hınauf
scheıint VON geheimnısvollen Kräften erfaßt.‘““

FEın grandı0ses e1ıspie aiur ist das Bıld „Sternennacht‘ VOoN Vıncent Vall Gogh.*“
Mond und Sterne sınd ın kreisende ewegung geraten und rfüllen WI1Ie mächtige 'olu-
ten den 1mme iıne Zypresse züngelt nach oben. Dıie empirische Welt wırd Ins V1s10-
nare übersetzt, der Hımmel wırd 7A38 Transzendenzsymbol.

In dıiıesem /usammenhang muß auf Kandınsky hıngewliesen werden, der 1m Jahre
1910 se1ın erstes abstraktes Aquarell gemalt und 1911 se1n wegwelsendes Buch .„„Über
das Geistige In der Kunst‘“ geschrieben hat 106 das Materıelle, sondern das Geıistige
1st ıhm das Wiıchtigste in der Kunst Das Geistige wird VON ıhm als Ausdruck des e1l1-
SCHh Geistes verstanden: „Ich bemerkte, daß diese Kunstauffassung christlich ist und
daß s1e. derselben eıt dıe nötıgen Elemente ZU Empfang der ‚drıtten Offenbarung,
der Offenbarung des Geıistes, in sıch Brgl Wıe be1 der SaNZCH Kunstströmung diıeser
eıt ist el eın mystisch-gnostischer Z/ug unuberseNnDar. Schreyer hat aller-
ings ach Jahrzehnten aus der Erinnerung olgende Außerung Kandınskys wlieder-
gegeben:

„Ich sehe das Reıich des Ge1lstes 1mM Lichte heraufzıehen und wıll e , soweıt iıch mıt me1ıner
Kraft g7 verkünden. Darum male ich keine Christusbilder, male nıcht den Menschensohn,
der menschlıich darste  ar 1st. Der Heılıge Geist ist nıcht gegenständlıch erfassen, sondern 1Ur

ungegenständlıch. Das ist meın Ziel Licht VO Lıichte, das 1ebende 4{4 der Gottheıit, den He1-
1gen Geist verkünden. 6634

Seine Bılder der TrTe VOT dem ersten (  1eg sınd VoNn einer ungeheuren Dyna-
mık erfüllt.° Man darf ]Jer ohl VO  —; der nalogıe VON ewegung und Ge1ist 1im Sınne
Fischers sprechen. /Z/uvor hatte Kandınsky och chrıstliche Motive gemalt, 9-  er-
eılıgen‘“. Nun ist UT och dıe rein abstrakte Dynamık übrıggeblieben.

Zuletzt möchte ich noch auf e1in Bıld hinweısen, auf dem Geilst und Ungeıist miıte1n-
ander konfrontiert werden: der „Engelsturz”, eın Bıld, dem Marc Chagall VOoN 1923
bıs 1947 gemalt hat.° Von ben rechts bricht eın apokalyptischer Feuerengel 1Ns Bıld

FISCHER (s Anm 29) 53
32 Vıncent Vall Gogh, Sternennacht, 889 The Museum of ern A E} New York Abb 1ın

ROMBOLD, Der Streıt das Bıld Stuttgart 1985S,
373 KANDINSKY, Kandınsky 901 bıs 913 Berlın (1918) Zitiert nach SCHREYER,
Christliche Kunst des Jh.s Hamburg 1959,
34 SCHREYER, Erinnerungen Sturm und Bauhaus. München 1956, BAn
35 Vgl dıe „Komposıition V I®} und dıe dazugehörıigen kızzen In GROHMANN, Kan-
dinsky. Köln 1958, 138 und Abbildungskatalog Nr. 9498 1m gleichen Werk
36 Marc Chagall, Der Engelsturz, Basel, Kunstmuseum Abb 1n ROMBOLD
und SCHWEBEL, Christus ın der Kunst des 20 Jh.s reiburg 1983, Yır



Hollerweger, Fiırmung
e1N, dessen geöffnetes Auge die Mıtte des Bıldes einnımmt. urc ihn wırd al
les in ewegung gebracht: der Mann, der in dıe Luft geschleudert wiırd, dıe als
Symbol der Zeıt Eın iıner verweılst auf das Wort der ora och auf der anderen
Seite: hınter dem Flügel des Engels, bıldet sıch eiıne ucC des Friedens miıt den Ze1-
chen der olfnung: der Kerze, der Tau mıt dem 1ınd und dem Gekreuzigten. Hıer ist
also nıcht der Sturm, SsOonNndern dıe Stille Zeichen des e1ls

Biılder WI1IeEe dıe VOIN Vall Gogh, Kandınsky und Chagall tellen uns VOTL dıe rage, ob
CS nıcht andere, für uns überzeugendere (Gjottes- und Ge1istsymbole g1bt als dıe über-
heferten.

Hans Hollerweger, SEEWA

Fırmung
Das Problem der Säuglıngstaufe DbZw. der Frühfirmung wurde in der Arbeıtsgruppe

ausgeklammert.

Pastorale Fragen ZUT Vorbereitung und Feier der Fırmung
DıIe pastorale Sıtuation ist sehr verschıeden: In Fiırmgruppen auf dem Land WEeI-

den die ırmlınge eher in einer überschaubaren und in einem bestimmten Mi-
heu ZUT Fırmung hıingeführt. Hıer ann dıe Fiırmung me1lst das och leısten, W ds Ian
VON ıhr dıe Jungen Menschen werden „eingemeıindet‘ und können nach der
Fiırmung oft in Jugendgruppen weıtergeführt werden. Dagegen ist dıe Sıtuation iın den
großen Pfarreien und ıIn den Städten anders: 1eTr funglert dıe Fırmung nıcht selten NUr
mehr als feierlich-rıitualisıierte orm der Verabschiedung VON der Pfarrgemeıinde. (Der
Termıinus ‚Verabschıiedung“ kommt im lıturg1schen Kontext NUTr be1 der BegräbnIi1s-
feler vor!)

Beklagt wurde in der Arbeıtsgruppe auch, daß dıe Fırmung „pragmatısıiert“‘ werde,
etwa WCNN der Firmtermıin im September oder Oktober angesetzt wırd, dıe Firm-
inge leichter in eiıner Jugendgruppe unterzubringen; oder WECeNnNn dıe ırmlınge für es
möglıche in der Pfarre „eingespannt” werden, als „hochstilisıerte ZeUSCN.. des chrıst-
lıchen auDens ın elıner Gemeıinde, dıe sıch aum sS1e. kümmert.

Die Gemeıinden fühlen sıch oft Urc dıe Firmgruppen gestört, VOT em WEeNN dıe
ırmlınge eiınen Gottesdienst gestalten; dagegen ware CS eıigentliıch Aufgabe der Ge-
meınde, den Fiırmlıngen dıe Firmung bereiten.

Immer wıieder kommt 6S Spannungen zwıschen der Katechese in der Schule
und der Fiırmvorbereıtung.

DiIie Redaktıon stellt hıer dıe Ergebnisse der Arbeitsgruppe „Firmung“ VOTL, dıe Hans Holler-
g als deren Leıter auf dem 5Symposıion vorgeltragen hat


